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ADS WarTr für Ich Ine spannende Herausforderung...“
Fin espräc mMit dem „Gotteslob-Österreich-Koordinator“

Mag Armın Kircher, Kirchenmusikreferent der Erzdiözese Salzburg,
koordinierte die Erstellung des Österreich-Eigenteils des „Gotteslob”“. Im
Gespräch mıt der Schriftleitung VOIN HEILIGER DIENST gibt Einblick
ın den Redaktionsprozess der Österreichausgabe, ber wichtige Wegmar-
( Herausforderungen und wesentliche Entscheidungen.

HID Das „Gotteslob-Projekt WT eın Grofßprojekt, das über zwölf Jahre hin viel eit und En-
ergıe vVvon Verantwortlichen gebunden hat. Wann und W1e begann die Arbeit „Gotteslob“ In
Österreich? 'elche wesentlichen Etappen hestimmen den Weg ZU „Gotteslob” für Österreich?

KIRCHER: Bel der Sitzung der Internationalen Arbeitsgemeinsachaft der Liturgischen Kom-
mMi1issionen 1mM deutschen Sprachgebiet 1IAG|] 1m Janner 2001 wurden grundsätzliche ber-
legungen für eın „Gotteslob“ angestellt. Dabei en sich alle den Posıtionen 1ın der
Liturgischen Kommission für Österreich [LKO] angeschlossen, dass c5 nicht 11UT eine
Überarbeitung des bisherigen Buches gehen könne, sondern eın komplett ebet- un:!
Gesangbuch ın Auftrag egeben werden INUuss

Be1l der LKÖOÖ-Konferenz Anfang Februar 2001 wurde der Österreichischen Bischofskonfe-
TenNz die Beschlussfassung ZUTr Herausgabe eines ebet- un Gesangbuchs empfohlen.
Den Beschluss azu fasste die Österreichische Bischofskonferenz bereits 1ın der Frühjahrssit-
ZUN$ 2001 In der Deutschen Bischofskonferen fiel die Entscheidung 1im Herbst 2001 Als
Unterkommission der Liturgischen Kommıission der Deutschen Bischofskonferen: wurde
2002 VOIl der Deutschen Bischofskonferen die |Gemeinsame| Gi{ebet und|G[esang]B[{uch]
Kommıssıon gegründet, bei der Österreich mıiıt Stimmrecht voll vertreten WAaTFr. Als nächster
chritt wurde 1ın Österreich die GGB-O Kommission zusammengestellt, die 26 Februar
2003 einer ersten Sitzung zusammentraf.

Beschlossen wurde die. Erstellung eine nkordanz er Lieder un: Gesänge, die sich 1m
„Österreich-Anhang“ un:! 1n den diversen Diözesananhängen bzw. Ergänzungsheften Z
des bisherigen „Gotteslob” befanden Ebenso wurde eın Kriterienkatalog als Hilfestellung für
die diözesane Arbeit GGB-:6 erarbeitet. Der unsch ach einem gemeinsamen Eigenteil
er Öösterreichischen Diözesen War bereits bei den ersten Überlegungen vorhanden, deshalb
wurde e1in GB-Österreich-Kanon erstellt, der als Vorlage für die Arbeit ın den einzelnen
Diozesen dienen sollte. Diese Zusammenstellung enthielt alle Lieder un! Gesänge VO
Stammteil des „Gotteslob 1975° dem Österreich-Anhang, den nhängen und Ergäanzungs-
en der einzelnen Diozesen Österreichs und Lieder aus dem Öösterreichischen Einheitslie-
der-Kanon“ (1948/49), die nicht im „Gotteslob 1975° uIiInahme gefunden hatten, SOWIeE Lie-
der und Gesäange, die VOIN den Mitgliedern der GGB-OÖ-Kommission vorgeschlagen wurden.

Kın Markstein Wal die Entscheidung der Bischofskonferen bei ihrer Herbstsitzung 1mM Jahr
2005, ass das „Gotteslob” für alle Diöozesen Österreichs mıt einem einheitlichen Österreich-
teil ausgestattet werden soll, der alle bisherigen Diözesananhänge ersetzt ekräfti: wurde



„ES WaäaT für ich Ine spannende Herausforderung  D 109

der Beschluss 1m Janner 2009, nachdem auch 1n der Erzdiözese Wien die Entscheidung gefal-
len WAäl, bei der gesamtösterreichischen Lösung mitzumachen.

Nunmehr ging c5 darum, die nhalte für den Österreichteil in Abstimmung mit dem
Stammte:il festzulegen. aIiur wurden mehrere Arbeitsgruppen eingesetzt.

aralle Musste eın Verlag für die Herausgabe gefunden werden. Die Katholische Bibelan-
stalt Stuttgart und der Wiener Domverlag wurden als Verlegergemeinschaft dazu ausgewählt.

/7u klären War dann die Ausstattung der Österreichausgabe und die öhe der Erstauflage
VON Standardausgabe und Großdruckausgabe.

Und ann kam 1mM Sommer 2013 die Nachricht, ass esS Schwierigkeiten bei TuC un!
Auslieferung der Bücher gibt„Es war für mich eine spannende Herausforderung...“  109  der Beschluss im Jänner 2009, nachdem auch in der Erzdiözese Wien die Entscheidung gefal-  Jen war, bei der gesamtösterreichischen Lösung mitzumachen.  Nunmehr ging es darum, die Inhalte für den Österreichteil in Abstimmung mit dem  Stammteil festzulegen. Dafür wurden mehrere Arbeitsgruppen eingesetzt.  Parallel musste ein Verlag für die Herausgabe gefunden werden. Die Katholische Bibelan-  stalt Stuttgart und der Wiener Domverlag wurden als Verlegergemeinschaft dazu ausgewählt.  Zu klären war dann die Ausstattung der Österreichausgabe und die Höhe der Erstauflage  von Standardausgabe und Großdruckausgabe.  Und dann kam im Sommer 2013 die Nachricht, dass es Schwierigkeiten bei Druck und  Auslieferung der neuen Bücher gibt ...  HID: Wer war maßgeblich an der Erarbeitung der Österreich-Ausgabe des „Gotteslob“ beteiligt  bzw. eingebunden? Welche Arbeits- und Entscheidungsstruktur(en) wurden für das Erstellen  des Eigenteils geschaffen?  KIRCHER: Von Anfang an war klar, dass ein gemeinsames „Gotteslob“ aller Österreichischen  Diözesen nur in einem konsensualen Prozess entstehen kann. Um das zu gewährleisten, wur-  de bereits in der Frühphase des Entstehungsprozesses die Kommission GGB-Ö eingesetzt. P.  Winfried Bachler, Leiter des Österreichischen Liturgischen Instituts, wurde geschäftsführen-  der Sekretär. Mitglieder waren: Diözesanbischof Dr. Egon Kapellari und Erzbischof Dr. Alois  Kothgasser, der im Jänner 2009 die Vorsitzführung übernahm, Prof. Dr. Rudolf Pacik und  Prof. Dr. Franz Karl Praßl als die österreichischen Berater der Unterkommission, Mitglie-  der des Arbeitsausschusses der LKÖ und des Vorstands der Österreichischen Kirchenmusik-  kommission, die Beauftragten der einzelnen Diözesen Österreichs! und der Beauftragte der  Diözese Bozen-Brixen, P. Urban Stillhard OSB; als ständiger Gast aus dem Sekretariat der  Unterkommission nahm Diakon Winfried Vogel an den Sitzungen teil.  Zur konkreten Arbeit wurden von der GGB-Ö-Kommission mehrere Arbeitsgruppen ein-  gesetzt: die AG GGB-Ö-Kanon, die AG Verlag und Rechte, die AG Lieder, die AG Gesänge  und Kehrverse und die AG Texte (Gebete und Andachten). Alle Entscheidungen der einzel-  nen Arbeitsgruppen wurden der Österreichischen Bischofskonferenz zur Beschlussfassung  vorgelegt.  HID: In den einzelnen Diözesen wurde vom zuständigen Bischof jeweils ein Verantwortlicher  für das „Gotteslob“ bestellt. Welche Aufgaben kamen diesen Diözesanbeauftragten zu und wie  organsierten sie den Prozess innerhalb der Diözese?  Die Diözesanverantwortlichen wurden jeweils vom zuständigen Diözesanbischof ernannt: für  die Diözese Eisenstadt Pfr. Gottfried PINTER (7), nachgefolgt von Christine KERSCHBAUMER und  schließlich P. Hans-Ulrich MörınG OT; für die Diözese Feldkirch Mag. Bernhard Loss; für die Diöze-  se Graz-Seckau Dr. Herbert MESSNER, dann Mag. Karl DORNEGER; für die Diözese Gurk Christoph  MÜHLTHALER; für die Diözese Innsbruck Mag. Raimund RUNGGALDIER; für die Diözese Linz Mag.  Josef HABRINGER; für die Erzdiözese Salzburg Prälat Balthasar SIEBERER, gefolgt von Mag. Armin  KIRCHER; für die Diözese St. Pölten Prälat Dr. Walter GRAF, dann Mag. Franz REITHNER; für die  Erzdiözese Wien Msrg. KR Franz MERSCHL, dann Mag. Georg Stockert, gefolgt von MMag. Konstan-  tin REYMAIER; Mag. Thomas DOLEZAL war teilweise Vertreter für die Erzdiözese Wien und für das  Militärordinariat. Für die Diözese Bozen-Brixen war P. Urban STILLHARD OSB entsandt worden.HID Wer War majfßgeblich der Erarbeitung der Österreich-Ausgabe des „Gotteslob“ beteiligt
hzw. eingebunden? elche Arbeits- un Entscheidungsstruktur(en) wurden für das Erstellen
des Eigenteils geschaffen?
KIRCHER: Von Anfang War klar, dass eın gemeinsames „Gotteslob” aller ÖOsterreichischen
Diözesen 1Ur iın einem konsensualen Prozess entstehen annn Um das gewährleisten, WUu[lI-

de bereits 1n der Frühphase des Entstehungsprozesses die Kommission GB:6 eingesetzt.
Winfried Bachler, Leiter des Österreichischen Liturgischen Instituts,; wurde geschäftsführen-
der Sekretär. Mitglieder Diözesanbischof Ur Egon Kapellari und ErzbischofDr Alois
Kothgasser, der 1im Janner 2009 die Vorsitzführung übernahm, Prof. Dr Rudolf 2C1 un!
Prof. Dr. Franz Karl Fa als die Öösterreichischen Berater der Unterkommission, Mitglie-
der des Arbeitsausschusses der LKO und des Vorstands der Österreichischen Kirchenmusik-
kommission, die Beauftragten der einzelnen DIioOozesen Österreichs! und der Beauftragte der
DIOzese Bozen-Brixen, an Stillhard OSB; als ständiger Gast AaUus dem Sekretariat der
Unterkommission ahm Diakon Winfried oge. den Sitzungen teil

/Zur konkreten Arbeit wurden VOINN der GGB-OÖ-Kommission mehrere Arbeitsgruppen e1n-
gesetzt: die GGB-Ö-Kanon, die Verlag un Rechte, die Lieder, die Gesänge
un: Kehrverse un:! die lexte (Gebete und Andachten). Jle Entscheidungen der einzel-
1enNn Arbeitsgruppen wurden der Österreichischen Bischofskonferen ZUr Beschlussfassung
vorgelegt.
HID In den einzelnen Diözesen wurde Vo zuständigen Bischof jeweils ein Verantwortlicher
für das „Gotteslob“ este. 'elche Aufgaben kamen diesen Diözesanbeauftragten und WI1Ie
organsıierten s1ie den Prozess innerhalb der Diözese?

Die Diözesanverantwortlichen wurden jeweils VOIN zuständigen Diözesanbischof ernannt: für
die 107zese Eisenstadt Pfr. Gottfried PINTER (T nachgefolgt Von Christine KERSCHBAUMER und
schliefßlich Hans-Ulrich MÖRING O 9 für die 1O0zese Feldkirch Mag Bernhard LOSS; für die DIiOze-

Graz-Seckau Dr. Herbert MESSNER, dann Mag Karl DORNEGER; für die 10zese urk Christoph
MÜHLTHALER; für die 10zese Innsbruck Mag. Raimund RUNGGALDIER; für die 1Özese Linz Mag.
Ose: HABRINGER:;: für die Erzdiözese alzburg Prälat Balthasar SIEBERER, gefolgt VOIN Mag. Armin
KIRCHER:; für die iÖzese St Pölten Prälat Dr Walter GRAF, dann Mag. Tanz REITHNER; für die
Erzdiözese Wien Msrg. Franz MERSCHL, dann Mag Georg Stockert, gefolgt VOIN MMag. Konstan-
tın EYMAIER; Mag TIhomas OLEZAL War teilweise Vertreter für die Erzdiözese Wien und für das
Militärordinariat. Für die 10zese Bozen-Brixen Walr Urban STILLHARD OSB entsandt worden.
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KIRCHER:! Aufgabe der DIiOozesanvertreter War C3, 1in ihren 10zesen alles, Was mıiıt dem Entste-
hen des Buches zusammenhing, koordinieren, Informationen zuständige tellen
weiterzuleiten und 1ın die GB-O-Kommission die nliegen der eigenen [Ozese einzubrin-

SCH und vertreten. Angeraten WarTr C3, dass jede Diozese wiederum eine diözesane KOom-
M1SS1ON für das CUu«cC „Gotteslob” einNsetz Die Entscheidungsstruktur wurde in den einzelnen
Diozesen unterschiedlich organisiert un: gehandhabt.
HID Im Zuge der Erarbeitung des Gesamtprojektes „Gotteslob“ WdTr den Verantwortlichen
wichtig, anhand einer Probepublikation Rückmeldungen erhalten den nNalten und ZUrFr

grafischen Gestaltung des „Gotteslob-. Wıe wurde dies In Österreich organistert und evaluiert?
'elche wesentlichen Ergebnisse lassen sich daraus für Österreich zusammenfassen?

KIRCHER Die Rückmeldungen ZULI Probepublikation unterschieden sich In Österreich un
Deutschland nicht mafßgeblich. In jeder IOzese bis Gemeinden ausgewählt,
VO Adventsonntag 2007 bis ngsten 2008 die Probepublikation benützen und ihre
Erfahrungen rückzumelden. Es ging €e1 nicht sehr einzelne Gesänge un! Texte, SOIl-

ern mehr grundlegende Fragen beispielsweise ZU Format, Schrifttyp un! Schrift-
größe, ZUT grafischen Gestaltung 1m Layout oder ZUT Qualität VOIN Papier und mschlag. Eın
zentrales Ihema War aDbel wWwI1e die Lesbarkeit 1m Vergleich ZU „alten Gotteslob“ verbessert
werden ann. Die Unterlegung mehrerer Textstrophen die Liedmelodie ist eiın onkre-
tes rgebnis der Befragung wWwI1e auch die Materialwahl für den Umschlag, der 1mM Winter 1in
den kalten Kirchen nicht mehr rechen sollte, wWwI1e dies beim Plastikumschlag der Erstausgabe
1975 passlerte.

HID Wıe wurde die Koordination Von Stammteil und Ö-Eigenteil geregelt und gestaltet?

KIRCHER: Mit zunehmender Arbeit 1n der Abstimmung zwischen den einzelnen Diozesen
un zwischen den nhNalten VO Stammteil un Österreichteil wurde CS notwendig, eine Per-
SO  } für die Koordination der nhaltlichen Arbeiten finden Zudem War CS für das elingen
des Projektes wichtig, ass 1n der komplexen Strukturierung der Arbeit auf verschiedenen
Ebenen die Übersichtlichkeit gewährleistet bleibt Bischof Kapellari, der damals den Vorsitz
1n der GB-O Kommıssıon führte, fragte ob ich diese Aufgabe übernehmen würde.

Es War für mich eine spannende Herausforderung, der meıline Erfahrungen aus der Erstel-
lung des Ergänzungsheftes der Erzdiözese Salzburg ZU „Gotteslob” Gute kamen. Im -
ten Kontakt zwischen den einzelnen Arbeitsgruppen, den Diozesanvertretern un der Ge-
schäftsführung konnte der Österreichischen Bischofskonferen 1m Sommer 2052 der gesamte
Inhalt des Österreich-Eigenteils ZUTE Approbation vorgelegt werden.

HID Im „Gotteslob 1975* gab P$S neben dem Ö-Eigenteil Neun zusätzliche „Diözesananhänge‘.
Jetzt gibt ıIm „Gotteslob“ NUT mehr einen gemeinsamen Österreich-Eigenteil, der die bisherigen
Diözesananhänge ersetzft. Was steht hinter dieser Entscheidung und wWIe schwierig WdT CS; s1ie
umzusetzen?

KIRCHER: Weitreichend War die Entscheidung der Österreichischen Bischofskonferen: 1im

Jahr 2005, 1m „Gotteslob” auf die bisherigen Diözesan-Eigenteile verzichten un:'
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einen gemeinsamen Teil, der alle Öösterreichischen Diözesen vereınt, iın Auftrag geben.
Ausschlaggebend aIiur inhaltlıche un: wirtschaftliche Überlegungen. Der CHE SC-
mMeinsame Österreichteil drückt die Buntheit und 1e des geistlichen Lebens der Kirche
Österreichs AU:  N Enthalten sind Gebete, Lieder und Gesänge, die in Geschichte und egen-
wart Ausdruck der Identität uU1NlseIecs Landes geworden sind, der kulturellen wWw1e der spirituel-
len Und CS nthält auch al jene regionalen Besonderheiten, welche für die Feler der Liturgie
zwischen Neusiedlersee und Bodensee VON Bedeutung sind. Vorteile ergeben sich bei den
Herstellungskosten SOWI1eE bei Nac  Tucken und der Lagerhaltung. Das kommt allen DIioze-
SCI1 Gute, enn kleine Auflagen verteuern das Produkt Hrc höhere Kosten bei TUC
un:! Bindung SOWI1eEe bei der finanziellen Abgeltung der Rechte Ebenso konnte dadurch die
Arbeit gebündelt werden, die VOoOn jeder DIiOzese 1m Einzelnen bis hin Rechtanfragen
und Notensatz hätte erledigt werden mMussen DIe konkrete Umsetzung War spannend, denn
gerade 1M inhaltlichen Bereich galt immer wieder Kompromisse en

HID 'elche orgaben eıtens des Gesamtprojektes gab es für den Figenteil?
KIRCHER: Urc die Zweiteilung des Buches 1in Stammteil und Eigenteil War darauf edacht

nehmen, ass neben dem Layout auch eine analoge inhNaltlıche Gliederung erfolgt. Somit
hat der Österreichteil die gleiche Struktur w1e der Stammtteil. Manche orgaben der Unter-
kommission konnten aber aufTUn der spezifischen Situation in Österreich nicht umgesetzt
weder. SO hätten beispielsweise keine vollständigen Messliedreihen abgedruckt werden dür-
fen (siehe die Haydn-Messe, Nr. FE un: die Schubert-Messe, Nr. 74119 un auch alternative
Melodie- und Textfassungen Liedern 1mM Stammte:il?* entsprechen nicht den allgemeinen
orgaben.
HID "elche Kriterien leiteten die Erstellung des Ö-Eigenteils? Worauf legte ImMan Wert, welche
Ziele verfolgten die Verantwortlichen? Wie wurden die unterschiedlichen Bedürfnisse der einzel-
nen Diözesen berücksichtigt?
KIRCHER: Der gemeinsame Österreichteil im „Gotteslob“ (ab Nr. 700) wurde dadurch ermOg-
1C) dass die diözesanen Traditionen und Eigenheiten 1im Liedgut Berücksichtigung fan-
den Jede DIiOzese konnte die Vereinbarung 10 Lieder un: Gesänge Von regionaler
Wichtigkeit nomınıeren, die jeder Auswahldiskussion ın der GGB-Ö-Kommission

SO kommt e5 auch, dass VoO  H einzelnen Liedern mehrere Melodiefassungen abgedruckt
werden mMussten. Markantes eispie. für die Unterschiedlichkeiten der Singtradition In den
verschiedenen RKegionen Österreichs ist neben dem Adventlied „Tauet, Himmel, den Gerech-
ten  CC das Osterlied „Der Heiland ist erstanden Der ext des Liedes, gedichtet VO Jesuiten-
er Michael Denis in einer sehr bildhaften Sprache, wurde erstmals 1774 In der ammilung
„Geistliche Lieder“ veröffentlicht, jedoch och ohne Melodie. Im „Gotteslob-Österreich“ ist
dieser ext 1U mıiıt fünf verschiedenen Melodien en Nr 828 die Fassung für die DIiö-
ZEeSsSeE Graz-Seckau, Nr. 829 Diözese St Pölten, Nr. 8 3() Erzdiözesen Wien un! Diözese Eisen-
stadt, Nr. 831 DIiOoOzese Linz un Nr. 8372 Erzdiözese Salzburg und DIOzese urk. ÖOrientiert

Vgl Heilig ist ott Zebaot Ich steh deiner Krıppe hier Christus, Köni1g, WIT rufen
dir (855); Näher, meln Gott, dir
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sich die Melodie VOINl St. Pölten SOWI1E VOINN Wiıen und Eisenstadt der Melodie des Liedes
„‚Christ ist erstanden“ (Nr. 318), sind die anderen drei elodıen völlig unterschiedlich.

EKın nliegen War 65 auch, 1im ÖOsterreichteil Lieder in den anerkannten Minderheitenspra-
chen ÖOsterreichs berücksichtigen. ESs hat eine Jange Geschichte, ass 1n Österreich
ben der deutschen auch andere Kulturen un: Sprachen heimisch sind. Anders als noch beim
„Gotteslob 1975° stand VOINl Anfang der inhaltlichen Überlegungen fest,; ass nunmehr
ben den Eigenheiten der einzelnen Regionen un! Diöozesen ebenso die verschiedenen O:
gruppch mıt ihrem reichhaltigen eigenen Liedschatz berücksichtigen sind.? Das ist auch
VOon symbolischer Bedeutung, enn die gemeinsam nutzbar gemachten Lieder en unls e1ın,
ber Sprachgrenzen hinweg Brücken schlagen und Verständigung suchen.

Wichtig Walr uns 1in Österreich darüber hinaus die Erganzung des ngebots Kanons und
mehrstimmigen Liedern SOWI1E zusätzlichen alternativen Odellen für den Psalmengesang.

Hervorzuheben gilt es auch och die „Litanel VOINl den Heiligen und Seligen Österreichs
eine regionale Ausformung der Allerheiligenlitanei, die neben der Namensnennung

der eiligen auch miıt Erweiterungen werden kann, die einen Aspekt des eispiel-
en Lebens anklingen lassen.

HID Vergleicht Man die verschiedenen Diözesanausgaben des In Deutschland, kann MAaAan

nicht NUT Unterschiede feststellen In den nNalten der Eigenteile, sondern auch Im äußeren Er-

scheinungsbild. Was charakterisiert die verschiedenen Österreichausgaben, welche Entscheidun-
sch wurden hier getroffen?
KIRCHER DIie Österreichische Bischofskonferen fasste den Entschluss, das „Gotteslob” 1in
Österreich für den kirchlichen eDrauc. 1n Zwel Ausgaben anzubieten: der andard- un
der Großdruck-Ausgabe. €l wurden die Vorgaben bzw. die Vorschläge der -Unter-
kommission übernommen, Was die Einbandgestaltung betrifit. Darüber hinaus entschied
Ial sich für vier Einmerkbänder und eın zusätzlichesarmıiıt der arlıazeller Gnaden-
madonna Beginn des ÖOsterreichteils. Die Bücher der Ausgaben „Kirchliches Eigentum'
en einen hellgrauen Umschlag; amıt unterscheiden S1e sich VOIN den Buchhandelsexem-
plaren mıt einem dunkelgrauen Umschlag. Für den Buchhandel werden och verschiedene
„Luxusausgaben Kunstledereinband (rot, schwarz, weilß mıiıt goldenem Aufdruck) aNSC-
boten Fur die Schulbuchausgabe wurde der Umschlag ın hellem rot auch rafısch anders gC
staltet. Diese Ausgabe wurde AauUus Kostengründen ohne Einmerkbänder un! ohne die ärbigen
Bilder hergestellt.
HID Verlegt wird das „Gotteslob-Österreich“ In Verlegergemeinschaft Von ath Bibelanstalt
Stuttgart und Wiıener Domverlag. Warum entschieden sich die ischöfe Österreichs für diese
erlage?
KIRCHER: Die Bündelung der Kompetenzen sprach für die usammenarbeit der beiden Ver-

lage un! das Betrauen mıt dem Projekt. Die Katholische Bibelanstal: Stuttgart War bereits für

Vgl Stille Nacht (804, Slowenisch, Burgenländisch-Kroatisch, Romanı, Ungarisch), Boldogaszszony
(949, Ungarisch), Je ange. GOospodv (951, Slowenisch), 7 drava Diva (960, Kroatisch), Du, Herr der
Völker in — Slowenisch, Ungarisch, Burgenländisch-Kroatisch, Tschechisch, Slowa-
kisch, Kroatisch, Polnisch.
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das „Gotteslo 1975“ verantwortlich, also wollte I111all den Herstellungsprozess ort gut auf-
ehoben wIssen. Notensatz und Layout des Österreich-Eigenteils wurden dadurch VO  ; den
gleichen Personen betreut WI1Ie der Stammteil, Was die Arbeits- bzw. die Korrekturprozesse CI -

leichterte. Der Wiener Domverlag, dessen Leitung die Österreichische Verlagsgemein-
SC für die verschiedenen Öösterreichischen Diözesanausgaben VO ‚alten Gotteslo  € stand,
brachte VOIL Öösterreichischer Seite se1ine jahrelange Erfahrung ın Vertrieb und Lagerhaltung ın
die eUuUe Verlegergemeinschaft mıt eın

HID Großen Unmut hei der Einführung des „Gotteslob“ rief das Fehlen des Orgelbuchs für den
Stammteil hervor. Das Orgelbuch für den Österreich-Eigenteil wurde gerade noch rechtzeitig
fertig. Wıe wurde 1es bewerkstelligt?
KIRCHER: Ursprünglich hätte das Orgelbuch für den Österreichteil WI1Ie auch das Gesangbuch
bei der Verlegergemeinschaft VON Kath Bibelanstalt Stuttgart und Wiener Domverlag entste-
hen sollen. Mündliche Zusagen getroffen, eın schriftlicher Vertrag wurde mehrfach
versprochen aber nicht vorgelegt. Im Jänner 2013 sandte die AG-Orgelbuch das fertige Manu-
skript des Orgelbuchs den Verlag Katholisches Bibelwerk uch wiederholte Urgenzen und
die Hinweise ber Dringlichkeit des Projektes ber Monate hin rachte keine Fortschritte
dieses Projekts. Schlie{fßlic benachrichtigte die Verlagsleitung iın Stuttgart Anfang Juni 2013
die Verantwortlichen ıIn Österreich, ass sich der Verlag nicht imstande sähe, die Herausgabe
des Orgelbuches für den ÖOsterreichteil zeitgerecht bewerkstelligen.
en Beteiligten War klar, ass das Orgelbuch den Urganistinnen und Organisten unbe-

ing bereits VOT der Einführung des Gesangbuches ZUr Verfügung gestellt werden 11US$5 Nun
galt C555 also chnell handeln Verschiedene Optionen wurden in rwägung SCZOHCN un
InNnmen mıt dem Präsidium der Österreichischen Kirchenmusikkommission abgeklärt.
UuTrec das kurzentschlossene Entgegenkommen der Leitung des Carus- Verlages 1ın Stuttgart
wurde 6S möglich gemacht, ass das Orgelbuch A Österreich-Eigenteil des „Gotteslob“
doch och zeitgerecht TAHT: Einführung des Gesangbuches erscheinen konnte.

HID Das „Gotteslob” als ebet- und Gesangbuch ist mittlerweile In en Diözesen Österreichs
eingeführt. Für den liturgischen und kirchenmusikalischen Einsatz wurden oder werden einige
Begleitpublikationen erstellt. '"elche sind spezie. für die Pfarren In Österreich und Wer steht
hinter der Erstellung?
KIRCHER: Wichtigste Begleitpublikation für das „Gotteslob“ sind die Orgelbücher. Die ÖOster-
reichische Bischofskonferenz hat das Orgelbuch ZUuU Österreichteil herausgegeben. Für die
Erstellung War eın Redaktionsteam mıt olfgang Kreuzhuber, Johann Simon Kreuzpointner,
Franz Karl Ta und ich verantwortlich.

Das dreibändige Orgelbuch ZU Stammteil kommt 1ın diesen agen ZUT Auslieferung. Spe-
zifisch für den Österreichteil entstand eın Heft mıt Orgelvorspielen, herausgegeben VO
Kirchenmusikreferat der Erzdiözese alzburg 1mM Carus- Verlag. Ebenso erscheint in diesem
Verlag das Kantorenbuch für die Eigenteile Österreich un Bozen-Brixen, das inhaltlich VOIN
Franz Karl Prafßl, Rudolf aClK, an Stillhard un: VO  5 mMI1r betreut wurde. Von Jakob
Förg MSC und un MIr wurde 1m Kirchenmusikreferat der Salzburg eın „Ihemenschlüs-
se] ZU Gotte zusammengestellt.



114 Fın espräc mMIt Armıiın Kircher

ine große für die Praxis ist eine Edition mıiıt C138 auf denen alle Lieder un Gesänge
des Österreichteils hören Ssind. DIe Lieder wurden jeweils mıiıt einer Strophe un: Orgelbe-
gleitung im Satz AauUus dem Orgelbuch aufgenommen. Dieses Projekt Jag beim Kirchenmusik-
referat St. Pölten

Im Österreichischen Liturgischen Institut erschien eine Konkordanz, in der „alte  C6 und
„neue“ Nummern aufgelistet sind.*

Hilfreich ist, ass 1m „Münchener Kantorale“ künftig auch Lieder und Gesänge AaUus dem
Österreich-Eigenteil eingearbeitet sind.

Im Kirchenmusikreferat Feldkirch wird ıIn usammenarbeit mıt dem Blasmusikverband
Begleitarrangements für Blasmusikkapellen Liedern Adus dem Stamm - und Eigenteil des
„Gotteslob” gearbeitet.
HID Wıe läasst sich abschließend das „Gotteslob“ zusammenfassend charakterisieren?

KIRCHER Das CUuU«eC „Gotteslob“ 1st eın Buch für alle Lebensalter. ESs wird in den nächsten
Jahrzehnten dem Singen und Beten ıIn den Gottesdiensten Gestalt un dem persönlichen
Glaubensleben mpulse geben. en Altbewährtem un! Vertrautem wird viel Neues ent-
decken se1n. Ich hoffe, dass neben den Kirchenmusikerinnen un Kirchenmusikern auch die
für die Seelsorge Verantwortlichen helfen, die chätze 1im „Gotteslob” en.

Vgl Gotteslob Österreich. Konkordanz der Ausgaben des Gotteslob mıt diözesanen Eigenteilen und
Ergänzungsheften ın Österreich Zusammengestellt 1m Auftrag der Liturgischen Kom-
mi1iss1on für Österreich und der Österreichischen Kirchenmusikkommission. alzburg 2013 Vgl
uch die Online-Ausgaben mıiıt elektronischer Suchfunktion unter www.gotteslob.at.


